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Deutſchlaud. 

Berlin, 29. Juni. Die engliſche Reglerung hat hier 
bekanntlich beantragt, daß die Vollmachten, welche die zur Unter⸗ 
drückung des Sklavenhandels kreufenden Schiffe der verſchle 
denen Seeſtaaten bedürfen, um dle des Sklavenhandels verdächtigen 
Schiffe anzuhalten und zu unterſuchen, für die ſchifffahrttreibenden 
Staaten Norddeutſchlands künftighin vom norddeutſchen Bunde aus- 
geſtellt werden mögen. Ein dahin gehender Antrag war darauf 
vom Bundes präſtdium an den Bundes rath gerichtet und von dieſem 
dem Auoſchuß für Handel und Verkehr zur Begutachtung überwieſen 
worden. Leßterer hat nun unter dem 23. Juni feinen Bericht er- 
ſtattet, in welchem ſchließlich der Antrag an den Bundesrath geſtellt 
wird, in dieſer Angelegenheit folgende Beſchlüſſe zu faſſen: 1) die 
Vollmachten, mit welchen nach Maßgabe der beſtehenben internatio- 
len Verträge zur Unterdrückung des Handels mit afrikantſchen 
Negerſklaven die von den Skemächten ausgerüſteten Kreuzer verſehen 
fein müſſen, um die zur Anhaltung und Durchſuchung der einem 
andern Staate angehörigen Handelsſchiffe ermächtigt zu ſein, ſind 
künftig nicht mehr von den Regierungen der einzelnen Bundesſtaa⸗ 
ten, ſondern von dem Bundespräſidium auszuſtellen. 2) Dem 
Bundespräſidium wird anheimgegeben, den Beitritt des geſammten 
norddrutſchen Bundes zu den ad 1 gedachten Verträgen zu bewir⸗ 
ten. 3) Das Bundeopräfidium wird ferner erſucht, hinſichtlich der 
den Führern der ad 1 erwähnten Kreuzer zu erthellenden Juſteuk⸗ 
tionen ſoweit nöthig nach Verhandlungen mit den die Jaſteuktionen 
ertheilenden Regierungen und unter Berückſichtigung der vom Aus- 
ſchußbericht angedeuteten Vorſchläge Beſtimmung darüber zu treffen, 
in welchen Häfen die als des Sklavenhandels überführt oder ver⸗ 
dächtig angebaltenen deutſchen Schiffe nach Ausſchiffung der etwa 
vorgefundenen Negerſklaven gebracht werden ſollen. 4) Dem Prä- 
ſidtum wird endlich anheim gegeben, jet es auf dem Wege der 
Bundesgeſehgebung, jet es durch Aufforderung au bie betreffenden 
Bundes regierungen, die erforderlichen geſetzlichen Verfügungen zu 
veranlaſſen, um für den etwaigen Fall der Aufbringung eines deut⸗ 
ſchen Schiffes die in den mehrerwähnten Verträgen vorgeſehe e 
Unterſuchung oder Beſtrafung des Sklavenhandels und der damit 
zuſammenhängenden Webertretungen in gallen Bundeeſtaaten cher zu 
ſtellen. — Ja der Bundes rathsſitzung vom 22. d. M. iſt beſchloſſen 
worden, dem Entwurf eines Geſetes, einige, Rechtsverbältuiſſe 
der Bundes beamten betreffend, in der FJaſſung, wie derſelbe 
aus dem Reichstage hervorgegangen if, die Zuſtimmung nicht zu 
erthellen. Dagegen bat ) 

Antrag zur Beſchlußfaſſung unterbreitet, daß die einzelaen Bundes 
regierungen ihre Stavtsangehörtgen, welche als Bundesbeamte fun- 
giren, mit Aus nahme der diplomatiſchen Perſonen, der Konſuln 
und ihres Perſonals, von direkten perſönlichen Steuern aller Art, 
foweit ſolche nicht im Ort des dlenſtlichen Wohnſitzes des Be- 
amten erhoben werden, fernerhin freilaſſe. — Eine lo mehrere 
Zeitungen befindliche Berliner Kocreſpondenz ſpricht von einem 
gegenwärtig ſtattfindenden Gedankenaustauſch über die italie- 
nische Frage zwiſchen ber, preußiſchen und franzöſiſchen Regte- 
rung. Die Nachricht iſt, wie jo Vieles, was von dieſer Seite 
kommt, in das Gebiet der Fabeln zu verwetſen. — Während ſich 
die radikale Oppoſltion früher viel mit der Ohnmacht Deuſch⸗ 
lands beſchäftigte, führt ſie jetzt darüber Klage, daß Deutſch⸗ 
land zu mächtig geworden ſei, daß ee dadurch Frankreich 
kriegerſſch gemacht und inſofern Veranlaſſung zu dauernden 
Krlegobeſorguiſſen gebe. Ein uneiniges und ohnmächtiges 
Deuiſchland wird indeſſen jeden fals mehr Auoſicht haben, 
von Frankreich angegriffen zu werden, als das jetzige einige 
Deutſchland, das ſtark geuug iſt, ſeine Würde und Unabhängigkeit 
zu behaupten. Es ſoll indeſſen bei dieſer Gelegenheit namentlich 
darauf bingewleſen werden, daß Beſorgniſſe wegen eines Konflikte 
überbaupt nicht vorhanden find. Deutſchland iſt von keiner Seite 
bedroht, am wenigſten von Seiten Frankreichs, mit deſſen Kabinkt 
ſich Preußen in allen großen politiſchen Fragen, auch der ſerbiſchen 
Angelegenheit mit eingeſchloſſen, in Ueberelnſtimmung beſiadet. 
Die Nachricht, daß alle Großmächte mit Ausnahme Preußens in 
der ſerbiſchen Frage elnverſtanden ſelen, iſt dleſe als eine Tendenz⸗ 
lüge anzuſchen. Dieſe Ueberetnſtimmung der Großmächte gedi, wie 
wir ſchon früher, erwähnt haben, dahin, jede Einmiſchung in der 
ſerbiſchen Angelegenheit zu vermeiden und den Serben ſelbſt die 
Ordnung ihrer durch den Mord Ihres Fürſten geſtörten Verhältniſſe 
iu überlaſſen. — In einigen Blättern findet id die Angabe, daß 
der Kultus mintſter v. Mühler durch die Aeußerungen des Königs 
in Hannover in eine ſchiefe Stellung gerathen jet. Es ii dem 
gegenüber zu bemerken, daß die Stellung, die der König in Han- 
nover in feinen Reden in Hannover zur Kirche genommen hat, 
vollſtändig dem Standpunkt entſpricht, die das Klrchenregiment und 
ſpeztell der Kultusminiſter v. Mühler zur Kirche und den neuen 
Provinzen behaupten, wie auch aus den vorliegenden betreffenden 
Erlaſſen und Akten zu entnehmen iſt. — Die „Frankfurter Ztg.“ 
iehauptet, daß die preußiſche an die heſſiſche Reglerung das Ver⸗ 
lungen geſtellt babe, ihr alle bei der Enthüllung des Lu ther⸗ 
denkmals zu haltenden Reden vorher im Manuſkript einzu- 
ſenen. Wie wir von kompetenter Seite hören, iſt dieſe Nachricht 
unwihr. — Der Laadrath . D. Fehr. v. Hllgers in Jülich iſt 
durch Beſchluß der Strafkammer wegen einer Reibe von Vergeben 
in der Jahren 1862 — 66 auf Grund der Arttkel 75, 77, 101 
und 102 des Strafgeſetzbuchs vor das Zuchtpolizelgericht gewieſen 
worden. Die Angabe, daß der Staatsanwalt die Akten habe reponiren 
wollen, Fr. v. Hilgers aber ſelbſt auf die Jortſetzung der Unterſuchung 
gedrungen habe, iſt demnach wohl als terthümlich anzunehmen. 
— In der Buchhandlung von Heimann hierſelbſt erſcheint unter 
dem Titel: „Der Einjäbrig⸗Fretwillige“ ein ſehr praktiſches 
Lehrbuch, das für die Privatvorbereitung auf das Freiwilligen 
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der Bundeskanzler dem Bundesrath den, 
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Examen beſtimmt iſt. Es werden in den einzelnen Fächern (Latein, 
Franzöſiſch, Engliſch, Deutſch, Geſchichte, Grographte, Mathematik 
und Naturwiſſenſchaften) zuerſt immer die Elemente durchgenom⸗ 
men, jo daß auch denjenigen, die keine Kenntniſſe in dem betref⸗ 
fenden Gegenſtand haben, Gelegenheit gegeben if, ſich denſelben 
anzueignen. Der Verfaſſer iſt Dirigent einer Militär⸗Vorbereitungs 
Anſtalt, Namens Heinemann, alſo ein auf dis ſem Gebiete erfahrener 
und bewährter Mann. 

Berlin, 30. Jani. Se. Maj. der König empfing geſtern 
Vormittage auf Schloß Babelsberg einige Militärs, nahm hierauf 
die Vorträge der Chefs des Civil⸗ und Militär⸗Kabinets, v. Müh⸗ 
ler und v. Trisckow, entgegen und ertheilte Audienz. Hernach 
wurde auf Schloß Glienicke der Geburtstag des Prinzen Karl 
gefeiert. 

a — Se. Kgl. Hoh. der Kronprinz verabſchiedete ſich geſtern 
nach Aufhebung der Tafel im Schloſſe Glienicke, kam von Pots; 
dam nach Berlin und trat Abends mit den militäriſchen Begleitern 
eine Reiſe nach der Provinz Pommern an. Die Krouprinzeſ⸗ 
ſin begiebt ſich am 1. Juli Morgens mit den Kindern auf der 
Anhalter Bahn nach Reinhardebhrunn, und dorthin folgt auch in 
etwa 8 Tagen der Kronprinz, da um dieſe Zeit daſelbſt die An⸗ 
kunft der Königin Victoria und einiger Mitglieder der engliſchen 
Königsfamilie erwartet wird. In der zweiten Hälfte des Oktobers 
gehen die Kronprinzlichen Hertſchaften zu einem längeren Beſuch 
an den engliſchen Hof. 

— Das Feſt zu Worms findet auch in Oeſterreich die 
freudigſte Begrüßung Seitens aller freiſinntg Denkenden; die ver⸗ 
ſtändigen Katholiken fühlen gerade im gegenwärtigen Augenblicke, 
da der Papſt und ſeine Satrapen die Brandfackeln ſchwingen — 
freilich nur um den Spott der Welt auf ſich zu laden — wie 
großen Dank der kühne Reformator auch ihrerſeits verdient, wel⸗ 
chem es weſentlich zuzuſchreiben, daß heute Roms Zorn unſchädlich 
gemacht iſt durch Roms Ohnmacht. 

Berlin, 29. Zunt. (Krgztg.) Die „Weſerzeltung“ enthält 
in Ne. 7674 einen Artikel, welcher die Schiffbau⸗Verhältniſſe der 
norddeutſchen Bundesflotte beſpricht und auf den Unbefan- 
genen den Eindruck machen muß, als ob es ſich innerhalb der 
norddeutſchen Marine ſelbſt um einen Diſſens handele darüber, ob 
die Schiffe der Flotte auf Staatswerften oder auf Privatwerften 
zu erbauen ſeien. Für die mit den Verhältaiſſen unbekannten 
Leſer ſet hier erwähnt, daß die Pläne und der Bau von Kriege- 
schiffen durch eincn Abmtratttäte-Rath feſtgeſteut werden, in wel⸗ 
chem Kommando und Verwaltung der Marine vertreten ſind, und 
für die Ausführung derſelben lediglich das Jatereſſe der Marine 
maßgebend iſt, ein Einfluß zur Vergünſtt ung dieſes oder jenes 
Juſtituts dort gänzlich unbekannt iſt. Wie im Auslande, jo wird 
auch bier das Beſtreben der Marine dahin gerichtet ſein, die 
Schiffs körper ſelbſt auf Königl. Werften zu erbauen, wozu die 
Werften an der Jade, in Kiel und Danzig ausreichende Mittel 
bieten werden. Dies wird aber nicht ausſchließen, daß je nach 
dem ſchnellen Gang der Entwickelung der F otte es nothwendig 
werden wird, Schiffe Petvaten in Bau zu geben; und wenn dieſer 
Fall eintritt, wird denſelben ſelbſtverſtändlich eine freie Konkurrenz 
eröffnet werden. Dieſe Konkurrenz wird ſicherlich nicht beeinträch⸗ 
tigt werden durch das Jatereſſe, welches angeblich einflußreiche 
Perſonen an einem bejondern Unternehmen, welches unter dem 
Namen der norddeutſchen Schiffbau⸗Geſellſchaft in Kiel entſtanden 
iſt, haben mögen; ts wird weder der Prüfſtein für die Staats- 
noch andere Privatwerften werden. Dem gegenüber, daß der er- 
wähnte Artikel in einer wohl unmotivirten Weiſe den Namen des 
Oberbefehlsbabers der Marine in ſeine Betrachtung zieht, glauben 
wir in der Lage zu ſein, erwähnen zu können, daß das Intereſſe, 
welches Se. K. H. Prinz Adalbert an dem Schiffdau⸗Unternehmen 
in Kiel nimmt, ſich darauf beſchränkt, daß der Prinz mit warmem 
patciotiſchen Herzen jedes Unternehmen begrüßt, welches zur He⸗ 
bung der deutſchen Marine und des Seeweſens, zur Unabdängig- 
keit derſelben vom Auslande auf dieſem Gebiet beitragen kann, 
und um auch die warme Theilnahme zu bethätigen, Aktlen gezeich⸗ 
net haben wird, mit dem aufrichtigen Wunſch, daß zum Wohle 
dee Vaterlandes ein blühendes Schiffbauweſen dort entſtehen möge, 
ohne eine rentable Kapitalanlage damit im Auge zu haben. Neben 
der feſten Abſicht, die Schiffe der Flotte im Jnlande zu erbauen, 
werden aber ſichtrlich für die Ausführung derſelben nur Gründe 
der Zweckmäßigkeit maßgebend ſein. Der wiederholte Ruf, die 
norddeutſche Marine im Schiffbau vom Auslande zu emanzipiren, 
if an maßgebender Stelle verſtanden und anerkannt worden; wir 
können uns bier aber nicht verſagen, auszuſprechen, daß wie den 
großen inländiſchen Schiffbau⸗Werften, außer der Kundſchaft der 
Flotte, vor allen Dingen den Bau unſerer großen trans atlantiſchen 
Dampfſchiffe wünſchen, und meinen, wenn die Herren des Bremer 
und Hamburger Lloyd es mit dem Vortheil dieſer trefflichen Linien 
vertinbar halten werden, ihre Schiffe im Inlande zu bauen, daß 
dann auch die Aktien des Schiffbaus fleigen werden. 

— Das Befinden des Grafen v. Bismarck iſt, wie die „Sp. 
Zig.“ vernimmt, ein befriedigendes. Kur vor feiner Abreiſe hat 
verſelbe für die Noihleidenden in Finnland die Gabe von 100 
Thlen. einge ſandt. 

— Am 4. Juli, dem Stiftungstag der nordamertlaniſchen 
Republik, werden deren diplomatiche Agenten in Deutſchland zu 
einer Konferenz in Wiesbaden verſammelt ſein. 

— Wir berichteten kürzlich, daß in Hannover nach dem Be⸗ 
ſuch des Könige die Hoffnung auf eine Begnadigung der in 
letzter Zeit wegen politiſcher Vergehen verurthellten Hannoveraner 
allgemein Platz gegriffen habe. Wie die „N. Z.“ erfährt, iſt Sei⸗ 
tens der Verurthellten ein Gnadengeſuch eingereicht worden, deſſen 
Gewährung denn auch in Ausſicht geſtellt If. Dieſe Nachricht 
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ſcheint inſofern begründet zu ſein, als es ſich um Begnadigung der 
Verführten handelt. Die Begnadigung der beiden Agenten, welche 
die jungen Leute zum Eintritt in die Leglon verleitet haben, dürfte 
nach ihrer Auffaſſung kaum zu erwarten ſein. u 

— Das „Journal des Debate“ ſchrelbt: „Wir brauchen nicht 
erft auf das Edle und Verſöhnliche in der Rede, die der König in 
Hannover gehalten hat, hinzuweiſen. Der König von Preußen be⸗ 
fand ſich in einer, für einen Souverän ſehr beifelen Lage, wußte 
ſich aber aber als Mann von geſundem Menſchenverſtande und 
Takte zu benehmen und ſeine neuen Unterthanen zu ſchonen, ohne 
der Königlichen Autorität im Geringſten Abbruch zu thun. 

— Im Anſchluß an die bisher auf Grund gemachter Erfah⸗ 
rungen hervorgerufenen Armeereformen ſoll nun auch im Intereſſe 
einer beſſeren Feldverpflegung der Truppen eine Reorganiſation des 
Marketenderweſens bevorſtehen, derart, daß dasſelbe durch Er⸗ 
richtung geregelter Kolonnen zu einem etatsmäßigen Heereszweig 
umgeſtaltet würde. Unmittelbar den Trainbataillonen untergeordnet, 
ſollen dieſe Kolonnen der Kontrole der Korps⸗Intendanturen unter- 
ſtellt werden. e 

— Daß keins der großen Kabinete zunächſt gewillt üüſt, die 
ſerbiſche Tragödie zum Anlaß weiterer Verwickelungen zu machen, 
zeigt ſich recht deulich an der Haltung, welche ſie zu den in die 
Sache verflochtenen Damen eingenommen haben. Die Mutter des 
jungen Milan iſt die bekannte Marie Obrenowic, welche in der 
Nacht, die Cuſa's Thron umſtürzte, eine jo eigenthümliche Rolle 
ſpielte. Ste wohnt jetzt ihrem Freunde Cuſa gegenüber zu Döbling 
bei Wien und wollte partout mit nach Belgrad, um ihrem Sohne 
regteren zu helfen. Dies wü de Herrn Cuſa wieder einige Hoff⸗ 
nungen in Bezug auf ſeine eigene Zukunft gegeben haben, und da 
das Wiener Kabinet es neuerdings poltiſch findet, allerlet orien- 
taliſche Prätendenten gar freundlich zu behandeln, ſo ließ ſich nicht 
vorausſehen, welche Stellung es zu dem Plane nehmen würde. 
Nach den letzten Nachrichten freuen wir uns, jagen zu können, daß 
es ſich durchaus gegen die Abſicht der Frau Obrenowlc erklärt 
und dadurch zur Erhaltung der Ruhe in dankenswerther Weiſe 
beigetragen hat. 

Ebenſo hat Herr v. Beuſt ſich auch nicht dazu bewegen laſſen, 
der Wittwe Michaels zur Betheiligung an der Regentſchaft zuzu⸗ 
teden. Als geborene Uagarin würde ſte der ſerbiſchen Aktlonspar tei, 
die ih auf Rußland ſtüßt, jo verdächtig geweſen fein, daß ihre 
letzte Gegenwart in Belgrad neue Unruben hervorgerufen haben 
könnte. Die Gefahr wurde von Oeſterreich und auch von England, 
deſſen überaus thätiger General-Konſul Longworth ſich um die Neu- 
ordnung der ſerbiſchen Verhältniſſe beſonders verdient gemacht hat, 
rechtzeitig erkannt, und durch weiſe Berathung der verwittweten 
Fürjiin abgewendet. Allerdings hängt noch viel von der Zujam- 
menſetzung der Regentſchaft ab. 

— Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat vor Kurzem an 
die Conſiſtorien eine Cirkular-Berfügung erlaſſen, der zufolge den 
Kreisſynoden der Entwurf einer Diszipltnar-Ordnung zur 
Berathung vorgelegt werden fol. Dieſer Entwurf dat den Zweck, 
die Ausübung der Diez eplin zu regeln, welche den Kreisſygoden 
in Betreff der Kirchengemeinde-Aelteſten zuſteht. i 

— Im Gumbinner Kreiſe gab es — wie mehrtre Blätter 
melden — nur ſechs größere Beſitzer, die jo geſtelt waren, daß 
fie ſich nicht genöthigt ſahen, von den Staats darlehen Gebrauch 
zu machen. 

— Demokratiſche und preußenfeindlihe Blätter ſuchen die 
Bedeutung der bei der Landecker Hausſuchung gewonnenen 
Ecgebniſſe dadurch abzuſchwächen, daß fie allerlei wegweifende Mit- 
thellungen über die Perſon des Literaten Bernhard F ſcher verbrei⸗ 
ten und wohl gar infinuiren, daß derſelbe ſich blos nach Landeck 
begeben habe, um die betreffenden Scriftflüde bet ſich finden zu 
laſſen. Es tft unbegreiflich, wie dieſe verſchämten oder unverſchäm⸗ 
ten Organe des Preußenhaſſes glauben können, hiermit einen Effekt 
gegen die preußiſche Regierung hervorzubringen. Für die Ieptere 
iſt es doch offenbar völlig gleichgültig, ob der, bei welchem man 
die kompiomtttirenden Papiere gefunden hat, ein mehr oder minder 
bedenklichts Subjekt iſt. Die einzige Frage für fie — ſchreibt die 
„3. C.“ mit Recht — iſt, ob die in Rede ſtebenden Schuiſtſtücke 
wirklich von dem Grafen Platen an dieſen gerichtet ſtad oder nicht. 
In dieſer Beztehung aber iſt die Bürgſchaft für die Echtheit der 
Dokumente nicht in den Verſicherungen des Herrn Fiſcher, ſondern 
in der unzwelfelhaften Echtheit der Original⸗Handſchrift des Gra⸗ 
fen Platen gefunden worden. Dieſer Thatbeſtand und die daraus 
ſich ergebenden Folgerungen für das verblendete Treiben des Hie- 
tiger Hofes werden offenbar durch die Unterſuchungen über die 
Perſönlichkelt des Fiſcher nicht im Allermindeſten abgeſchwächt. Ganz 
im Gegentheil: je bedenklicher die Perſönlichkelt iſt, bei welcher 
die unzweifelhaft echte Korreſpondenz mit dem Minifter des Könige 
Georg aufgefunden worden iſt, deſto greler iſt das Licht, welches 
hlerdurch auf die Hietzinger Agitation fällt. Jedes Wort, welches 
die preußenfeindlichen Organe zur Vernichtung des Fiſcher beibrin⸗ 
gen, fält ohne Weiteres auf den Grofen Platen und ſeine Voll⸗ 
machtgeber zurück. 

Königsberg i. Pr., 29. Juni. Es werden große 
Brände aus der Provinz bierher gemeldet: Im Fabrlkrorfe 
Wiſchwill, Kreis Ragnit, ſind 8 Wohnbäuſer und 32 Winihſchafts⸗ 
gebäude niedergebrannt. In der Stadt Paſſenheim, Kreis Ortels⸗ 
burg, zerſtörte eine Feuersbrunſt 54 Wohnhäuser, wobei viele Per- 
ſonen Brandwunden erhlelten. Das Elend iſt groß. Das Vorwerk 
Palwendorf bei Köntasberg iſt total niedergebrannt. Außerdem 
fanden mehrere Waldbrände ſtatt. Im Augemeinen herrſcht große 
Dürre und die Ernteausſichten ſind trübe. 

Görlitz, 29. Juni. In der heute abgehaltenen General- 
Verſammlung der Aktionäre der Berlin-Bdrliper Bahn wurde 


der Antrag auf ſofortige Ueberſtedelung der Direktion von Berlin 
nach Görlitz mit 2439 gegen 315 Stimmen angenommen. 
Unsland. © 

Brüſſel, 27. Juni. Das Befinden der Kaijerin Char 
lotte hat ſich in der letzten Zelt merklich gebeſſert, die lichten 
Augenblicke find häufiger geworden. Man hat bemerkt, daß die 
Anfälle namentlich nach genofjener Mahlzeit eintreten. Die Kal⸗ 
ſerin weiß das ſelbſt ſehr gut und wenn ſie z. B. mit dem Hofe 
dinirt, enthält ſie ſich des Eſſens, um nicht in Gegenwart Anderer 
ihre Geiſtesabweſenheit zu zeigen. Sie hat kürzlich an mehrere 
Perſonen in Paris, Wien und Miramare geſchrieben, welche ihrem 
Hofe angehörten. In dleſen Briefen ſpricht fie mit der größten 
Verehrung von ihrem Gemahl, feinem Leben und feinem helden⸗ 
müthigen Ende. Denſelben Perſonen hat fie auch Portraits ge- 
ſchiat, welche den Kaiſer Maxlmilian als einfachen Matroſen dar⸗ 
ſtellen. Darüber hat fie in ſpaniſcher Sprache eine Stelle aus 
dem Evangelium geſchrieben, welchts in Miramare in der letzten 
Meſſe geleſen wurde, der fie mit ihren Gemahl vor der Abfahrt 
nach Mexlko belwohnte. Dieſe für Maximilian jo prophetiſchen 
— lauteten: „Der gute Hirt muß fein Leben für ſeine Schafe 
geben“. 

Paris, 26. Junl. Die Stadt Verſallles feierte geſtern, 
nach den miniſtertellen Verboten ziemlich geräuſchlos, den ein⸗ 
dundertſten Geburtstag des Generals Hoche. Zwanzig Patrioten 
batten bei einem Reſtaurant ein Feſteſſen beſtellt, zu welchem der 
Eentral-Polizei-Commifjär für angemeſſen hielt, ſich als Einund- 
zwanzigſten einzuladen. Die Herren erfuhren dies bei Zeiten, ließen 
ſich nichts merken und fanden ſich in einem andern Lokale zu- 
ſammen; der republikaniſche Polſzei⸗Commiſſär wartet noch heute 
auf ſeine Tiſchgenoſſen. 

Paris, 29. Juni. „Conſtitutionnel“ erfährt, die Kom⸗ 
miſſton zur Berathung des Vertrages der Stadt Paris mit dem 
Kredit foncler hat in Ueberelnſtimmung mit der Regierung dabin 
entſchieden, daß das Budget der Stadt Paris in Zukunſt 
dem gefepgebenden Körper vorgelegt werden ſolle. Ferner ſolle 
jedes Unternehmen, deſſen Koſten die Summe von 30 Millionen 
Francs überſteigen, der vorgängigen Genehmigung der Kammer 
bedürfen. 

London, 27. Juni. Die zur Prüfung der Bill behufs 
Beſchränkung des Verkaufs und Ausſſchanks geiſtiger Getränke an 
Sonntagen niedergeſetzte Kommiſſton bat ibre Arbeiten geſchloſſen 
und iſt der Anſicht, daß eine legislative Maß regel auf dem betref- 
fenden Gebiete nicht dringend jeir Ob die Bill, auch wenn der 
Beſchluß des Comité's anders lautete, noch in dieſer Seſſion zur 
9 im Unterhauſe gekommen wäre, if eine ganz andere 

rage. 

— Abermals wird aus Gibraltar eln Angriff eines ſpa⸗ 
en Zollkutters auf einen engliſchen Schooner gemeldet. Drei- 
kamen Kapitän und Mannſchaft der Renidora an Bord der 


begab ſich per Extrazug nach London. 
von Wales empfangen, fpeifte er mit dieſem zu Mittag und fuhr 
dann zur Königin hinaus nach Windſor, wo ihn, trotz der ſpäten 
Abendſtunde — es war 10%, Uhr — eine große Menſchenmenge 
erwartete. 

— In Folge der vom Chef der Polizei erlaſſenen Verordnung 
ſtellte in dieſen Tagen die Polizei eine große Razzia gegen berren- 
und maulkorbloſe Hunde an. Eine bedeutende Anzahl wurde ein- 
gefangen und diejenigen, welche bis heute nicht von ihren Herren 
rellamirt worden, wanderten nach dem „Aſyl für verlorene und ver- 
hungerte Hunde. 

— Nachdem die mit der Leitung der Telegrapdenbauten 
in Perfien beauftragten Ingenieure ſchon vor einiger Zeit von Eng⸗ 
land nach ihrem Beſtlmmungsorte aufgebrochen waren, find nun⸗ 
mehr auch 5 Schiffsladungen mit eijernen Telegrapbenſtangen, Iſo⸗ 
latoren und Drähten dahin abgegangen. In Petersburg ſollen 
dieſen dieſelben in kleinere Fahrzeuge umgeſchifft und auf der Newa 
und Wolga nach Aſtrachan gebracht werden. Dort werden fie aber- 
mals umgeladen und nach ihrer Ankunft in den perſiſchen Häfen 
Reſcht, Lencoran und Aſtara durch Maulthlere ins Innere beför⸗ 
dert. Das Unternehmen, bikanntlich in Händen der Herren Sie⸗ 
mens, ſoll vor dem Ende des nächſten Jahres vollendet ſein. 

Bukareſt, 22. Junl. Die Kammer, ſchon ſeit 5 Tagen 
nicht mehr beſchluß fähig, wurde doch erſt heute durch nachſtehende 
Botſchaft geſchloſſen: 

„Meine Herren Deputirten! Bel Eröffnung der gegenwärtigen 
Seſſion drückte ich Ihnen mein fh auf Ueberzeugung gründendes 
Vertrauen aus, daß, ſobald eine Regierung an die Aufrichtigkeit 
und Loyalität des Landes appellirt, dieſelbe auch ſtets einen mäd- 
tigen Wiederhall findet. Die Seſſlon, die heute zu Ende geht, 
hat mir bewieſen, daß ich ich nicht getäuscht und ich bin glück⸗ 
lich, konſtatiren zu können, daß — nach der Conſtituante — es 
die gegenwärtige Kammer geweſen iſt, welche die wichtigſten und 
größten Geſetze ſchuf. Ich erwähne nur, daß Ste das Land mit 
dem Geſetze der Heered-Drganijation, der Rural-Polizei und der 
Eiſe ababnen beſchenkt haben, welche Geſetz berufen find, die frucht⸗ 
barſten Reſultate bezüglich des Gedeihens und Emporblühens Ru⸗ 
mäniens ſowobhl in materieller wle in ſittlicher Beziehung hervor⸗ 
zubringen. Wenn die Erfolge einiger der von Ihnen votlrten 
Geſetze durch jene Utſachen verzögert werden, welche die Aufloͤſung 
des Senats veranlaßten, jo habe ich die feſte und volle Ueberzeu⸗ 
gung, daß der künftige Senat, den Hoffnungen und Erwartungen 
Rumäniens beſſer Rechnung tragend, es uns ermöglichen wird, die 
verlorene Zeit wieder zu gewinnen. Für die bedeutenden Arbelten, 
die Sie geschaffen und für die lopale, patrtotiſche und intelligente 
Unterſtützung, die Sie meiner Regterun , ahne irgend welche Partei- 

Voturtheile, haben angedeihen laſſen, ſpriche ich Ihnen diemit 
meinen Dank aus und bin überzeugt, daß Sie dieſen Dank ber 
relts in Ihrem eigenen Bewußtsein gefunden haben und noch fin ⸗ 


den werden in der Anerkennun aller Rumänen. Gott nehme Sie 
in feinen heiligen Schutz! Die Seſſion des Jahres 1867—88 
iſt geſchloſſen. Oezeichnet: Carol.“ 

Belgrad, 29. Junl. Die Verkündigung des Urthells im 
Attentatsprozeſſe iſt wegen neuer Entdeckungen und auf Grund 
nachträglichen Geſtändniſſe Marichs verſchoben. Neu verhaftet wurde 
der Hauptmann Mirzatlovid, der mit einer Truppenabtheilung das 
Polizeigebäude beſetzen ſollte. Er wurde heute früh im Beiſein 
einer ungeheuren Volksmenge erſchoſſen. 


Pommern. 

Stettin, 30. Juni. Heute Mittag traf der Herr General- 
Lieutenant v. Kamecke auf ſeiner Inſpektlonsreiſe von Paſewalk 
hier ein und ſtieg im „Hotel de Pruſſe“ ab. Derſelbe wird in 
dienſtlichen Angelegenheiten, dem Vernehmen nach, einige Tage hier 
verweilen. 

— Gegenwärtig iſt das Reglement erſchienen, welches die 
Benutzung der innerhalb des norddeutſchen Telegraphengebiets ge ⸗ 
legenen Elſenbahntelegraphen zur Beförderung der nicht den Eiſen ⸗ 
bahndlenſt betreffenden Depeſchen ordnet. Es ſtellt ein gleichmäßl⸗ 
ges Verfahren für die Beförderung von Privatdepeſchen mittels 
der Privat- Eiſenbahntelegraphen her. Die Geltung der neuen 
Ordnung beginnt mit dem morgenden Tage. Eine direkte Beför⸗ 
derung von Depeſchen übe die Grenzen des norddeutſchen Teletzra⸗ 
phengeblets hinaus mit dem Bahntelegraphen darf nicht geſchehen; 
es bleibt jedoch vorbehalten, für die zum Theil in anderen Staats- 
gebieten liegenden Bahnen Abweichungen etatreten zu lafjan. 

— Mit Rückſicht auf die Ausdehnung und verbeſſerte Ein⸗ 
richtung, welche die Anſtalten zur Bereitung von einfach kohlen ⸗ 
ſauren Waſſern, Selters, Sodawaſſer u. ſ. w. in neueter Zeit 
gewonnen haben, iſt von den Miniſtern der Medizinal⸗ u. ſ. w. 
Angelegenheiten wie des Handels beſtimmt worden, daß die älte⸗ 
ren, einſchränkenden Vorſchriften „auf die Bereitung und den Debit 
der nur zum Gebrauche als Genußmittel beſtimmten künſtlichen 
Mineralwafjer fortan nicht mehr zur Anwendung gebradt werden.“ 

— Mit dem 1. Juli tritt bekanntlich das für Neuvorpommern 
erlaſſene Hypothekengeſetz in Kraft. Es werden vler Hppotheken⸗ 
ämter, je eines für jeden Kreis, mit ihren Sitzen in Stralſund, 
Greifswald, Grimmen und Bergen errichtet, jedes Amt beſtehend 
aus einem Amtmann, einen Sekretär und zwei Kanzliſten. Als 
Amtmänner find ernannt für Stralſund der Kreisgerichts rath Dr. 
Hennig daſelbſt, für Greifswald der dortige Kreisgerichtsrath 
Wuthenow und für Grimmen der Kreisrihter Kähler daſelbſt, 
während für Rügen die Ernennung noch nicht erfolgt ſein ſoll. 

— Bei Gelegenbeit einer in der letzten Nacht abgehaltenen 
Razzia find — größtentbeils in den Anlagen — 12 Perſonen 
wegen Umhertreibens 2c. verhaftet worden. 

— Der Halbmann Wilhelm Rinkhardt ſtahl in Gemeir- 
ſchaft mit einer anderen bisher nicht ermittelten Perſönlichkeit aus 
der Bude des an der Poll'ſchen Wieſe liegenden Fahrzeuges des 
Kahnſchiffers Brezinsiy mtitelſt gewaltſam en Eindbruges 2 Säcke 
mit Kleidungeſtücken. Als er dieſelben demnächſt bet dem Handels- 
mann W. auf der Oberwlek zum Kauf anbot, wurde er angehalten 
und verhaftet. 

— Die verehelichte Maurerpoller Otto, Emilie, geb. Bern ⸗ 
ſtein bierſelbſt, beerits früher wegen Unterſchlagung reſp. Betruges 
beftraft, dat ſich des letzteren Vergehens neuerdings wiederum da⸗ 
durch ſchuldig gemacht, daß fie ohne Auftrag auf dem Namen des 
Braumeiſters der Bortſch'ſchen Brauerei auf fortlaufendes Konto 
für 12 Thlr. 14 Sgr. Bürſten tc. von dem Handelsmann Schmidt 
am Bohlwerk kreditweiſe entnahm und dieſelbe in ihrem Naßen 
verkaufte. 

Stralſund, 28. Juni. Die 2. Juß-Abthellung des pom- 
merſchen Jeld-Artillerie-Regimente Ne. 2, ſowie die hier garnijo- 
nirenden Feſtungs⸗Abtheilungen, find am 26. d. M. von bier aus 
der Garnijon aus gerückt, um ſich zu den Schieß⸗ Uebungen nach 
Stettin zu begeben. — Am Sonnabend haben wir den zweiten 
Jahrestag von Gitſchin gefetert, den blutigen Ehrentag unſeres 5. 
pommerſchen Jufanterte-Regtmentes Nr. 42. Das Heft fand be⸗ 
reits am 27. ſtatt, da Se. Königl. Hoheit der Kronprinz am 29. 
oder 30, zu einer Inſpizirung erwartet wurde. Zwethundert, vom 
Königl. Marinedepot bereitwilligſt geſtellte Flaggen aller Art — 
voran die preußiſche und norddeutſche — begrüßten unſere Feſt⸗ 
helden, als ſie durch eine, mit den Namen der Schlachten und 
Gefechte von 1866 geſchmückten Ebrenpforte die Schleßſtäude bei 
Franzenshöhe betraten. Dort verſammelten ſich um 4 Uor Nach- 
mittags die Mannſchaften des zweiten und Füſilter-Batalllons, die 
in Stralſund wohnhaften Kampfgenoſſen von 1866, welche jetzt 
der Landwehr oder Reſerve angehören, das Offizlerkorps der Gar⸗ 
niſon, mit Aus nahme derjenigen von der, bereits zur Schteßübung 
abgerückten, Feld- und Feſtungs⸗Artillerte und die Angehörigen und 
die befreundeten Familien der Offiztere und Mannſchaften. Ein 
Prämlenſchteßen derjenigen bei der ahne befindlichen Unteroffiztere 
und Mannſchaften, welche den Feldzug von 1866 mitgem icht hat⸗ 
ten, eröffnete das Feſt; es folgte ein Preisturnen von den drei 
beſten Turnern per Kompagnie und Taubenabſchlagen Seitens der 
Mannſchaften mit Preteverthetlung. Inzwiſchen hatte ſich der Feſt⸗ 
platz mehr und mehr mit Beſuchern gefült. Das anfänglich zwei- 
felhafte Wetter batte einem ſoltden Sonnenſchein Platz gemacht; 
für alle Falle war durch ein ſchützendes Zelt geſorgt. Wer einen 
Preis errungen, trat nun hervor und empfing ihn aus Frauen ⸗ 
band. Da gab es Uhren, Pfeifen, Bilder c. Während dir Re- 
gimentsmuſik jpielte, entwickelte ſich ein buntes Treiben: Sacklaufen, 
Klettern, Topfabſchlagen und Tanz Aller mit Allen; das gute Bild 
des fröhlichen, preußiſchen Soldaten. Die Sonne war unterge- 
gangen; ein vom Feuerwerksperſonal dis Königl. Artllleriedepots 
veranſtaltetts Ftuerwerk blipte und leuchtete durch den Wald, und 
die Klänge der Schlachtmuſik mahnten an den Ernſt anderer Wäl⸗ 
der und Felder. Um 10 Uhr ſammelte ein großer Zapfeuſtreich 
die zerſtreuten Feſtgenoſſen, und der Rückweg zue Stadt wurde an- 
getreten: von Jedem mit dem Bewußtjein, Genoſſe oder Zeuge eines 
ſchönen Feſtes gewiſen zu ſein. — Geſtern ft Sr. Maj. Dampf- 
kanonenboet „Blitz“, ſeit längerer Zeit im Schwarzen Merre an 
der Donaumündung ſtattontrt geweſen, auf dem Dänholm einge 
troffen und wird, wie es heißt, bier außer Dienft geſtellt. 


Vermiſchtes. 
Paris. Zu wie gräßlichen Verirrungen die Elferſucht ‚führen 
kann, beweiſt ein Verbrechen, welches das „Evonement iüuſtis“ 


— EREER 


mittheilt: Ein Herr X... hatte ſich vor etwa zwei Jahren ver⸗ 
beirathet und war Vater eines reizenden Kindes von elf Monaten, 
welches die Amme, ſobald ſchönes Wetter war, in dem zu dieſem 
Ende ſehr beliebten Tulleriengarten ſpazieren tragen mußte. — Vor 
etwa 14 Tagen fand fi eine ſehr ſchöne und vornehm gekleidete 
Dame zu der Amme, welche das Kind promenirte, fie machte ent- 
zückte Bemerkungen über das herrliche Kind, verlangte es zu küſſen 
und bat, ihm einige Bonbons geben zu dürfen, was die Amme 
ohne alles Mißtrauen geſtattete. — Dies wiederholte ſich täglich 
über zehn Tage hindurch; am elften kam die Dame wieder, küßte 
das Kind wie gewöhnlich und gab ihm einen Löffelbisgult in das 
Händchen, welches mit großem Behagen von dem kleinen Welt⸗ 
bürger verſpeiſt wurde, nicht ohne daß die Amme nach den Tra- 
ditlonen ihres Berufes ein Stück davon abbrach und aß. — We⸗ 
nige Minuten darauf begann das Kind zu weinen und als die 
Amme es ſchnell nach Hauſe getragen, konnten die beklagenswer⸗ 
then Eltern eben nur mit anſehen, wie die Kleine unter den 
furchtbarſten Krämpfen verſchied. Auch die Amme bekam einen 
Anfall von Kolik und Erbrechen uad auch ſie ſtarb trotz aller an⸗ 
gewendeten ärztlichen Hülfe nach drei Tagen. Aber bevor ſie ihren 
Geiſt aufgab, konnte fie. noch ein genaus Signalement der Dame 
angeben, welche den Bis quit gebracht hatte, und dieſelbe iſt jetzt 
verhaftet worden. — Vorläufig ſcheint aus Allem hervorzugehen, 
daß dieſe junge Dame früher die Geliebte des Herrn X... war, 
und von der Wuth der Eiferſucht ſich dahin hatte treiben laſſen, 
ein armes kleines Weſen zu morden, blos weil es der Sohn des 
Herrn X... und einer Frau war, welche legitimere Anſprüche auf 
den Vater des Kindes hatte, als ſie ſelber. — Man ſieht in 


Kurzem dem Prozeſſe der Giftmiſcherin entgegen. 


Literariſches. 

Boehme und Behm, 65 Tabellen zur Verwandlung 
des preußiſchen Maßes und Gewichtes in metriſches 
Maß und Gewicht, ſowle Umrechnung der Preiſe. Berlin. 
1868. 8 Ngr. Unter dieſem Titel iſt eln kleines Heft von 
64 Seiten Sedez erſchlenen, welches für jedes Maß und Gewicht 
eine Umrechnung giebt. Das kleine Buch kann zum praktiſchen 
Gebrauche recht nützlich fein. Wir bätten es freilich einfacher ge⸗ 
wünſcht, es würde dann für den Handgebrauch viel bequemer ge- 
weſen fein. Soll man erſt auf 64 Seiten die betreffende Reduk⸗ 
tion ſuchen, jo kann man allenfalls auch ohne das Hülfsbuch re⸗ 
duziren und dürfte kaum längere Zeit gebrauchen. 
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Viehmärkte. 
Berlin. Am 29. Juni c. wurden auf hieſigem Viehmarkt an Schlacht⸗ 
vieh zum Verkauf aufgeſtellt: 

An Rindvieh 937 Stück. Das heutige Geſchäft war bei ſchwachen 
Zutriften ſehr gedrückt, Export⸗Geſchäfte wurden nur nach den Rheinlanden 
gemacht und Sehe Waare mit 16—17, mittel 12—14, ordinäre 9—11 9% 
per 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schweinen 1756 Stück, welche bei ſchleppendem Handel beſte 
feine Kern⸗Waare mit 17 per 100 Pfd. Fleiſchgewicht geräumt wurden. 
* 2 2 9 Brig el. Bub alten 2 von 5000 Stück. 

ie Zutriften waren a in di e viel zu für ae irti 
Bedarf; ungeachtet daß bebentenbe Grportgelcäfte zu gedruckten Preilen ae 
macht wurden, jo blieben dennoch mehrere Tauſend Hammel unverkauft. 

An Kälbern 654 Stück, welche bei lebhaftem Verkehr zu höheren 
Preiſen verkauft wurden. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 30. Juni. Witterung: bewölkt. Temperatur 4 15 % R. 


Wind NW. 
An der Börſe. 

Welten niedriger, per 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 88 — 90 
bez., bunter poln. 85—90 bez., ungariſcher faſt unverkäuflich, ge- 
ringer 62 — 69 ½, beſſerer 70 — 74 K, feiner 75 — 80 nominell, 
83—85pfd.. gelber Juni 88 e bez. u. Od. Juni⸗Juli 87½ 87, 88 . 
bez., i 857, 7% Br., 85 . Gd., September Oktober 77%, 

r. u. Gd. 2 

Roggen wenig verändert, loco ſchwer verkäuflich, pr. 2000 Pfb. loco 
5658 e bez., 79— Sipfd. 58 ½—61 , bez., feine Sorten 62—63 . 
bez., Juni 5917, 59 % bez. u. Gd., Juni⸗Juli 58, in einem Falle 57 
Ag bez., 57½, 58 ½, 58, 57%, Ag bez., 58 . Br. u. Gd. Julſ⸗Auguſt 
54%, 53%, 54 9% bez., September-Oftober 51 ¼, 14 Ag ben 

Gerſte per 1750 Pfd. loco ungar, ſchleſ. und mähriſche 46—49 9% 
bez., feinfte 50%½ . bez., Oderbruch 455, . bez. 

Hafer flau, pet 1300 Pfd. loco 34½ — 36 , 47 — 50pfd,, Juni 
37 & bez., Juli 36 % Br. 

Ritböl matt, loco 9% Ag Br., Juni 92, Br., Juni⸗Juli 9% Br., 
I Gd., September-Dftober 9½ . bez u. Br. 

Winterrübſen unverändert loco 70½ — 71 , Juli - Auguſt 
A 4. BON Auguft- September 72 ½ , nom., September Oktober 

2 ez. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 18 ½ , Juni u. Juni» Juli 
18½ M bez., Juli⸗Auguſt 18 ½, ½ „ bez., Br. u. Gd., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 18 ¼ 4 bez., Septemder⸗Oktober 17%, Ag Br. 


Angemeldet. 200 Wſpl. Weizen. 

Reaulivungs-Breife: Weizen 88, Roggen 57½, Hafer 37, 
Rubel 92, Spiritus 18 ½. 

Berlin, 30. Juni, 2 Uhr 5 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 


ſcheine 83%; bez. Staats⸗Anleihe 4½ 9% 851½ bez. Berlin⸗Stettiner Eiſen 
bahn⸗Aktien 136% bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 94 bez. Oeſterr. 
National⸗Auleibe 54½ bez. Bomm. Pfandbriefe 845, bez. Oberſchleſiſch 
Eiſenbahn Aktien 184½ bez. Wien 2 Mt. 87½ bez. London 3 Mt. 6. 
231% bez. Paris 2 Mt. 80%, bez. Hamburg 2 Mt. 150%, bez. Mecklen⸗ 
burger Eiſenbahn⸗ Aktien 71% bez. Oeſterr. Banknoten 88 bez. Ruſſ. 
Banknoten 83 bez. Amerikaner 6 % 78 bez. 

Weizen Juni 74, 72 bez. Roggen Juni 55 ½, 56%, bez., Juni⸗Juli 
54%, 13 bez., Juli» Auguſt 51%, bez., 51’, Gd. Rüböl loco 9% bez., 
Jun! 92, bez., September -Oktober 97, ½ bez. Spiritus loco 18%. 
bez., Juni-Juli 1857, 1% bez., Juli-Auguſt 18 ¼ , % bez. Auguſt⸗ 
September 18%, 17 bez. 

Breslau, 29. Juni. Spiritus per 8000 Sm Tr. 18. Roggen 
85 1 51½, per Herbſt 48. Rüböl per Juni 9½, pr. Herbſt 977. 

nk feſt. 

Hamburg, 29. Juni. Getreidemarkt. Weizen und 1 5100 Isco 
ohne Kaufluft, Weizen auf Termine recht flan. Weizen pr. Juni Pfd. 
netto 140 Bankotbaler Br., 139 Gd., pr. Juni ⸗Juli 139 Br., 138 Gd., 
pr. Juli⸗Auguſt 134 Br., 133 ½ Od. Roggen pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 
104 Br., 102 Gd., per Juni-Juli 99 Br. u. Gd., per Juli⸗Auguſt B Br., 
92 Gd. Hafer ſehr Mille. Rüböl geſchäftslos, loco 21, pr. Oktober 21. 
Spiritus ohne Kaufluft, zu 261, angebeten. Kaffee ruhig. Zinf leblos. 
— Trübes Wetter. 0 . 

Amfterdam, 29. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
flau. Roggen flau, per Juni 216, per Juli 210. Raps per Oktober 62 ½. 
Rüböl per November⸗Dezember 33 ½. — Bewölkt. . 

London, 29. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zu⸗ 
jahre: ſeit letztem Montag: Weizen 20,446, Gerſte 8647, Hafer 62,675 

uarters. 

Weizen ſehr ruhig, 1 — 2 Sch. niedriger. Gerſte unverändert. Hafer 
% — 1 Sch. niedriger bei ſchleppendem Geſchäft. Mehl nur billiger ver ⸗ 
käuflich. Leinöl loco Hull 31. — Sehr ſchöͤnes Wetter. 


